
banus VO  5 Helrnstédt, für das Erzbistum be-
st1immte. Ulrich hatte verstanden, das KapitelAnton Weliıler hinter sich bringen, und mußte sich AAn  - mit
dem VO aps Ernannten messen.* Wenn bewie-Nikolaus VO  $ Kues (1440) N  - werden konnte, daß ach der Vernuntft, ach
gyÖöttlichem un! natüurlichem ee| 7zumal berber Wahl, Zustimmung auch gemä der altkirchlichen Praxis siıch ein Bi-
SC als Leiter einer kirchlichen (Gemeinde auf dieun Annahme als
Zustimmung seiner Gemeindemitglieder tutzen
können sollte eine Zustimmung, die be1 Gelegen-Forderungen für die
eit der Wahl ZU USdruC gebrac werdenKirchentefortm mußlte dann WAar Manderscheids Prozeß O  -
nen.>

Die Beweisführung des Kusaners geht aber weit
ber die lokale Bedeutung hinaus. Er hat klar SC

In den Vorschlägen ZuUurfr Reform VO Kirche un:! sehen, daß das Vertrauen 7wischen Bischof un
eich, die Nikolaus VO  5 Kues 1in seiner gyroßarti- xche: Pfarrer un: Pfarrei die Basıs für ine gut
SCNH Studie über die allumfassende Übereinstim- funktionierende Gemeinschaft se1n mMu un daß
MUung (De comncordantia catholica) formuliert hat, dieses Vertrauen bedeutend gestärkt werden kÖön-
steht die Reaktivierung des Konsensus der Unter- te, WEeNN die Gemeinde be1 der Wahl des Leiters
geordneten mit den Autoritäten 1m Mittelpunkt. einbezogen würde un die kirchlichen Autoritäts-
DIie zentralistischen Praktiken des 14. Jahrhun- trager allmählich wieder das soziologische Faktum
derts, in denen die Verfügung ber ischofs- un! begriffen, daß kirchliche Gesetze und Verordnun-
Kanonikerstellen, ber Einkommensabgaben und DCN ihre funktionale Rechtskraft un: Gültigkeit
kirchliche Steuern, ber Benefizien un: Studien- AUS der Zustimmung derjenigen erhalten, für die
stiftungen, ORa  > für Universitätsstudenten, Danz diese Gesetze die Verhaltensregeln sein sollen

Händen der päpstlichen Kurie in Avignon lag, Nikolaus legt seine Ansichten über diese MOS-
boten auch 1m ı5. Jahrhundert och genügend en Reformen in IC un! Reich* VOL als
Grund 7A0 b Klage Durch allzu yroße Gefügigkeit Neuorientierung den CACTeEeN der Kirchenvä-
niederer rgane hatte das System tiefe Wurzeln ter un! der Praxis der frühen allgemeinen KOn-
geschlagen, un!: 1Ur die Mobilisierung VO raäf- zilien. Das WAar immer das beste Argument für alle
ten, die 1n der kirchlichen Gemeinschaft un 1n mittelalterlichen Reformer: Reformieren ist ja
den Geme1inden lebten, konnte jer Hofft- «Zurückführen ZUuUr ErStenN, ZUr Urform», schreibt
NunNg wecken auf 1ne Wiederherstellung VO:  - 1kolaus anderer Stelle.5 Die Vernunfts- un
rechten Beziehungen der Geistlichket: un des Rechtsargumente egen ihm übrigens gleich g\.lt
Volks der Ortskirchen und kirchlichen Gemeinden die arıstotelische Staatslehre, die römisch-recht-

en und kirchenrechtlichen Vorschriften jefernihren hierarchischen Leitern. Avignon un
Rom hatten oft Fremde auf Bischofssitze PÄC genügend Basıs für schlüssige ewelse un üben
chickt oder Gewählten die Anerkennung versagt dann auch den notwendigen Einfuß au DIe
oder si1e nach kurzer eit5als daß nicht Darlegung wird und inspirlert W(O)

einem tiefen Unbehagen kommen mußte ber einer Geist- Theologie neuplatonischer Signatur.
1el Verkennung Öörtlicher Bedürfnisse ach Zl In diesem Rahmen mMussen WIr aber all

sammengehörigkeit un! Eintracht 7zw1ischen Ge- diesen Gesichtspunkten vorbeigehen, WE WI1L
meinde und Leiter. Ausgangspunkt für den Irak- den eigenen Beitrag des Kusaners in diesen Dis-
tat des Nikolaus VO1)l Kues 1st gerade solch e1in (l kussionen zeigen wollen Dieser ieg m. E 1in der
es Problem Auf dem Konzil VO  - 24ase. (1432) Reaktivierung dessen, wW4S für altkirchliche
trıtt i1kolaus als Rechtsbeistand für Ulrich VO Praxis hält wiederentdeckt beim eigenen intens1-
Manderscheid auf, welcher der Adelskandidat 1st ven Manuskriptstudium, WE uch hbe1 Prüfung
für den freigewordenen Erzbischofssitz VO  5 Irier der VO ihm angegebenen Quellen h1in un wieder
gegenüber dem VO Kapitel gewähltenoV  S eine pseudolisidorische Fälschung hineingeraten
Sierck, der selbst Mitglied dieses apitels WAar. se1in scheint, die Nikolaus nicht als solche erkannt
Sterck hatte in diesem Streit den aps appel- hat; das Decreium des Gratian (etwa 1140); mit
lert, der darauf aber den Bischof VOoON Speyer, Ra- dem sich außerordentlic ZeNSE hatte
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dieses Mater1al Aaus den früheren kanonischen stehen un annn Kardinäle heißen; die Kardinäle
Sammlungen unkritisch übernommen. wählen schließlich, möglichst mit Zustimmung der

Es geht Nikolaus eine HCGUUEe kirchliche Praxis. Erzbischöfe, den aps SO könnte, me1lint Nikolaus
Denn sehr auch anerkannte, daß alle Autori- VOIll Kues, der römische Bischof ein ständiges KOon-
tat ihren Ursprung bei Gott hatı wollte Nikolaus 11 neben sich aben, das auf Ordentliche VWeise die
die tragende Basıis dieser Autorität die anneh- Universalkirche verträte, W 4S zweıitellos die beste
mende un ausführende Gemeinde Be- Regierung für dieC se1in würde.13
wußtsein un! einer aktıv politischen brin- Darın s1ieht Nikolaus die Garantie, daß Petrus
YCN, WE uch vielleicht LÜL Ür gewä  C Ver- AUS der ELra IC hervorgeht, w1e Augusti-
tretfer. Gehorsam allein WAarTr nıcht CHNUS; 6S ging us Niıicht als ob die IL präsidentiale

freiwillige, besten ausdrückliche Zustim- 2C 1in al  I  jen H1insichten VO ausgehen
Mu11g VO un: her Z selbstgewählten Autor1- solle, ohl aber W1€e die lebendige eele! die INa
tat un den selbstentworfenen Verhaltens- ihrer Rationalität VO  - Gott Stamm(t, M1t ihren Be-
regeln, w1e sS1e die alte Kirche gekann hat WESUNGS- un Gefühlsaspekten der Potenz des

Die Kirche bestand für ihn durch Eintracht; Stofies entspringt; die hervorbringende Taft 1st
deshalb 1e nicht für richtig, einer Ge- die freiwillige Unterwerfung, und dazu o1Dt Gott
meinde ihren illen einen Oberen geben. seine Gnade.15 Dieses Zusammenspiel drückt 1N
Seine ese Jautete, daß der nhaber eines 11o- einer einzigen e1ile aus «Iille oratia divina PTrac-
keitsamtes entweder stillschweigend oder aus- fertur, qu1 commun1 eligitur.»16 1lle
drücklich VO allen, über die gesetzt WIird, einge- aC schlummert potentialiter im o.  ( aber

werden sollte,® un diese ege entnahm diese aC ACLIH 1im Leiter konstituleren, ist eın
den Quellen des kirchlichen Rechts, die ein Nıie- gestaltender Strahl VO  - oben nötig, der 1im gemeln-
derschlag der alten PraxisANur könne die Konsens wıiırksam ist. Das olk rag das
Unterschiedlichkeit der Stände, nämlich VO:  . Ob- Bild Gottes des Vaters, AusS$s dem der Sohn die
rigkeit un! Untertan, die für das Wohl der Ge- Geistlichkeit) hervorgeht. Diese Spekulation ent-
meinde eingeführt worden WAäl, zAuhe Eintracht VeCI- nımmMt Nikolaus VO  - Kues A Joachim VO  -
woben werden: Ehrfurcht ach oben, 1e ach Fiore,17 un: ist ein treftender Gedanke, 111
NteN, könnten die Harmontie garantieren,” die ine WIr dieses Bıld mit der sakralen Funktion der DCL-
Widerspiegelung der kosmischen un! der gOtt- manischen Volksversammlung in Zusammenhang
lichen Harmonte sel. Die Einheit 7wischen aup bringen, AausSs der das KÖönigtum entsprolß, sechr
un! Untertanen könne mıit einer geistigen Ehe- die SIIrDs 0910 ihren Ursprung auch auf die Gott-
einheit verglichen werden, die ebenfalls auf0 elit zurückführte.18 Das olk ist ler eilig, nicht
seitigem LCONSENSMS aufgebaut se1.8 Hatte Paulus die unwissend oder verächtlich, W1e andere mittel-
Kirchengemeinschaft in ihrer Ireue Christus alterliche Autoren die Latien qualifizierten.!9
nicht mMit der Treue der Braut Zu Bräutigam VCLI- Der interessanteste Vorschlag ist der weIite-
glichen ? Nun, diese Ehe kommt durch den Kon- sten VOIl der Praxis des 15. Jahrhunderts ent-
S5SCI1S der äahler mit dem Gewählten 7zustande.?°9 fernte: neben dem aps e1in Rat VO gewählten

Die klassıschen 'Texte «Nullus 1invit1is detur ep1Ss- Kardinälen, VO:  o denen jeder eine der trömischen
COPUS»"® un! «Qui omnibus ebet, ab Kirche untergebene Provinz vertritt, als ein tag-
omnibus eligatur» II führen ihn schließlich kon- liıches, begrenztes, aber ständiges Concilium. 1ko-
kreten Vorschlägen, die alle hierarchisch einge- laus sieht darin die urzel der Kirchenre-
etizten Autoritätsträger des CONSENSYUS der untferen form, daß die tägliche eglierung der MC VO

Untertanengruppen versichern: Pfarrer un Dom- aps und Kirchenprovinzvertretern gemeinsam
pfarrer sollen gewählt oder wenigstens mit Z ausgeübt wird: Die Erzbischöfe werden nämlich
stimmung der niederen Geistlichkeit eingesetzt nicht ZuU päpstlichen Rat zugelassen, uch WEeELN

werden; der Klerus wählt, gestütz VO:  - der Zu- S1Ce 1n Rom S1Nd. Und «qul CUTSUMN OMAaNaAEe
stimmung der Laien, den Bischof; die Bischöfe mit 114e aliqualiter Cognoscit», wıird die (Gründe für
Zustimmung des Klerus den Erzbischof. Al diese diesen Vorschlag leicht urchschauen!2:® uch
Maßnahmen lassen sich ufrc altkirchliche Texte jer beruft sich Nikolaus auf eine alte Praxıis; O  a
Sstutzen,!? aber der Kusaner geht och einen Bonifatius K darf als euge dienen: Be1 seiner
Schritt weliter: DiIie Erzbischöfe der Provinzen sol- Amtsübernahme versprach CL, seine Aufgabe mit
len mit Zustimmung der 1SChHOTie Provinzvertre- Rat un: Zustimmung der Kardinäle erfüllen.21
ter wählen, die dem römischen Bischof Z Selite ber Nikolaus ist auch Realıst SCHULY,
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sehen, da ß 2Zu vorher das Kardinalskollegium Kanones-Sammlung ach Gallien gebrac. und
celbst reformiert werden und auf eine ausgeSPLO- Galliıen s1e nicht als solche aANSCNOMMEN hätte.26
chene Vertreterfunktion reduziert werden mMu. Die Annahme ist notwendig, enn soziologisch

Der aps darf eine Regierungsakte setzen, gesehen mMu jedes (sesetz mit Land, un! eıt
zusammenstimmen.27keine Entscheidungen ausfertigen, keine Kanones

ändern, ein kirchliches Gut entfremden,- keine In der irchengemeinschaft kann 11Ur das Ver-
Autoritätsträger ersetzen ohne Zustimmung un! pflichtungscharakter aben, WAas 1n der Heiligen
Unterzeichnung dieses Rates, w1e uch der B1i- Schrift, den Konzilsdekreten der i1scho{fe oder
schof ach dem Kirchenrecht hnliche kte nicht der ewohnheit der Universalkirche begründet
setfzen darf ohne Zustimmung se1nes Presbyte- ist; es andere muß abgeschnitten werden, sagt
rums; das ist die Überlegung des Cusanus ; 23 un! Augustinus.28 Was gilt uch für die Bestimmungen
tatsächlich gilt be1 ihm diese korporative Idee auf des 1SChHOTS VO:  — Rom, die deshalb CN HON-

UHSUMI ihre Rec  19a verlieren.29en Ebenen der kirchlichen Organisation: der
Bischof bildet mit seinem Kapitel die Regierung Obwohl der aps die Gewohnheit ANSCNOMM-
der Diözesankirche; der Erzbischof bildet mMi1t se1- iNCMN hat, eigenmächtig entscheiden, oilt diese
MN  - Sufiraganen die eglerung der irchenpro- ewohnheit trotzdem nicht das go  C  €
Vv1inz; der Patriarchet mit den Erzbischöfen die un natürliche EC. daß Gesetze ihre Guthe1i-
Patriarchalkirche; der aps bildet mit den KErz- Bung Uurc. das Verhalten der ebraucher be-
bischofsvertretern die egierung der römischen kommen. 3° Wenn der aps etwAaAs festgesetzt hat
Kirche un alle sollen ihre Regierung auf der un! diese Bestimmung VO  - der kirchlichen Praxıs
Basıs des Konsenses mit ihren  AA Untergebenen aus- ANSCNOMM! wird, gilt seine Bestimmung als
üben: denn die bindende Ta aller Konstitut1o0- Synodice festgesetzt: Der Brauch der Gesamtkirche
NE:  o besteht in der Kintracht un! 1im stillschweigen- wıird auf eine in1e mI1t dem Status der Bischöfe
den oder ausdrücklichen Konsens, der in der Ge- 1m Konzil gestellt, und ein synodaler eSCHIUu.
wohnheit oder im Urteil derer, die die anderen schlie acceptatio un: comfirmatio ein.31 Die Zu-
rechtens vertreten,“+ A Ausdruck kommt stimmung ( CONSENSHUS } päpstlichen Beschlüssen

[Dieser "Text bildet den Übergang einem letz- kann sich auch stillschweigend zeigen: Wenn durch
ten un Wır en gesehen, daß der CONSECHSMUS stillschweigendes Einverständnis der anzch Kir-
ach Nikolaus VOIl Kues auf Z7wel Ebenen weiter- che die römischen 1SCHOTfe be1 Ernennungen VO:  $

wirkt der Autoritätsträger wı1ird gewählt un! übt Reservationen Gebrauch gemacht en un die
se1n Amt im Zusammenwirken mi1t gewählten Ver- VO  - ihnen bestellten i1schofe nicht abgele
retfern der unteren hierarchischen Stufen AuUS. ber werden, ist das Stillschweigen in CONSECHSYUS überge-

<1bt ine dritte ene, auf welcher der Konsens SanDCN, un: das genugt als Rechtsgrundlage für
ine aktive konstituierende rait ist, die für die die Eingesetzten.32 ber damıit ist nicht esagt,
Gültigkeit der Autoritätsentscheide nötig ist, NnAam- daß das Wahlrecht total fortgenommen ist oder ab-
ich die aktive ejahung dieser Entscheidungen gescha werden kann. Wenn 1U  ®} 1n den agen
durch die Untergeordneten. Nikolaus gebraucht des Nikolaus von Kues durch den übermäßhigen
hier, wiederum 1n Übereinstimrnung m1t der irch- Gebrauch olcher Reservationen Unbehagen EeNTt-

stand un Widerspruch geäußert wurde, kann deren Tradition, die usdrücke acceptatio, recepti0,
YUSUS 5 aps auf diesem Wege nicht fortfahren, außer

Er Jeugnet nicht, daß die ()beren entsprechend 1111 ein Konzil ihm das ausdrücklich erlaubt:
der ihnen auferlegten orge die Macht aben, Be- «PDaba nım invitis episcopum dare LLO:  - otest»,
stimmungen un Verordnungen erlassen; aber faßt Nikolaus usammen. >>
das grundlegende Fundament er Kanones ist die Natürlich muß jer schließlich ber den Ur-
CONCOTdaNiA, die Eintracht; denn eiIn Konzil konst1- Spfrung der Autorität 1n der TC. gesprochen
tulert sich aufgrun des Konsensus, un «X WO werden: historıisch, rational un theologisch. N 1-
Zwietracht oder Meinungsverschiedenheit ( diS- kolaus i1st 1n Zusammenhang mMI1t den vorhergehen-
SEHSLO ist, da ist kein Konzil». Deshalb 1st für die den TLexten mMit vielen anderen Textauslegern der
Verpflichtungskraft VO  > Statuten uch ;11- Ansicht, daß Petrus NC den 1illen der Apostel
SU. pCI usumm) et acceptationem» erforderlich So eingesetzt wurde 1n dem Sinne, daß Petrus WAart

hätte die Verfassung der afrıkanıschen fC in VO  } Christus VOL der AuferstehungZ Ersten C1-

Gallıen keine Rec  Ta gehabt, wWwWeNn arl der w wurde, aber seine Bestätigung durch die
TO S1e nicht ber die Dionyso-Hadrianische Jünger, denen vorstehen sollte, wurde bis ach
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der Auferstehung ausgesetzt.** (Es hier leider werden, mussen COMSEHSYUS 7A0 Autorität un: aCceD-
der atz, diesen Stoft ausführlich darzustellen.) Fat10 der Autorität aktıv zusammenwıirkende

Zu einer wıirksamen Kirchenreform hält 1ko- Kräfte se1n. «Denn Gott ist da, ONSECNSU: ohne
laus für ringen notwendig, daß das Wahlver- Minderwertigkeit besteht», ist ein vielzitierter
fahren in vollem ang wiederhergestellt wird. Ausspruch des Papstes Hormisdas,37 der die
Drei orderungen <1bt be1 der Kinsetzung VO:  - Darlegung des Kusaners über die allumfassende
Bischöfen Wahl durch den Klerus, Zustimmung Übereinstimmung in der Kirche durc.  ringt.
des Volkes, Entscheidung des Erzbischofs.35 Auf ange hat das Denken des "Thomas VO  } Aquin
dieser Grundlage kann auch eine echte akzeptierte die Theologie beherrscht Die eit scheint ZC-
Autorität aufgebaut werden, die ihre Anordnun- kommen, daß beim achdenken über praktische
SC befolgt s1ieht Denn <1Dt ebenso drei Oorde- Kirchenreform die een des Nikolaus VO Kues,
Tungen für die Rechtskra: VO  =) Verordnungen: die die einen ausgezeichneten ugang den Or-
4C des Erlassens, Gutheißung der Verordnung ganisationsformen der alten C bieten, tiefer
durch den Brauch und ihre Veröftentlichung.36 1ns Denken eindringen.
Soll die Harmontie 1n der TC wiederhergestellt

De Concordantia tholica: Nicolai de Cusa Üpeta Augustinus, In Joannis evangel1ıum TUuUSs Nr. I
Oomn1a (XIV, 2), hrsg. 1n drei Teilen VÖO:  - G. Kallen (Ham- (B 35/1444)
burg 1059 bis 19065), zitliert mıit. DDC un! Nummer. 15 IU  ‚9 167

M. Watanabe, The political ideas of Nicholas of Cusa Ebd.,, mit 1nwe1ls auf inen Briet des Papstes Gregor
with speclal reference his De Concordantia Catholica den Klerus VO:  - Mailand (593), Z - Dıiılectissimi
(Genf 1963) 15 der Text ber nıiıcht antzufinden ist.

P. Sigmund, Niıicholas of Cusa and medieval political IL, 108 Exposit10 Apocalypsim (hrsgg. in Venedig
thought (Cambridge Mass. 96 3) 27 Liber introductorius 2.

ber die Hintergründe der vorgeschlagenen Reichs- O. Höfler, Der Sakralcharakter des germanischen K5Ö-
teformen siehe A.G. Weıler, Hervormingswil normatiet nigtums: Das Königtum. Seine geistige un! rechtliche
verleden in het denken Nikolaas Kues: Nederlands Grundlage Vorträge un Forschungen 111 (Lindau 19506)
Archief VOOL Kerkgeschiedenis )2 (1972) 09— 10

itiert VO  - E.Iserloh, Reform der Kırche bei Nikolaus 19 Zum Beispiel Konrad Megenberg, Tractatus COM-
VO:  $ Kues Institut für europäische Geschichte Mainz, Lra Uccam, CaD. / Genus... aicorum est populus 1gnarus,
Vorträge Nr. 38 (Wiesbaden 19065 8‚ AZUS der als Refotrm- qui potlus doceri debet QuUam docere, potius duc:;  1 QUaM
bulle entwortenen «Reformatio generalis», ed. St. Ehses: ducere. Siehe Wiılkks, 'Ihe problem of sovetreignty in the
Hıst. Jahrbuch 32 (I1911) 28 «Visitatores CuUramı habere later 1ddle Ages (Cambridge 19063) ) 3, 244, 287
debeant, reformandos ad formam primam reducere, puta IL  - 164-1606; 02

generalıter Christianos ad formam, QUAaIL induerunt 2 1 II  9 159; Professio Bonitati1i 111 (v.d. Hardt, Magnum
in baptismate, dum Herent Christiani.» Concilium Constantiense 86

DD M. 222 Quelle u.,. Briet des Papstes NIicetus 22 IL  9 132, vgl I0I
die Bischöfte VO'!  - Gallien (pseudo-isidorisch mit inem 23 IL, 101—1093>», Quelle u, ine Bestimmung des Kon-

Basistext des Konzıils VON Karthago AUS dem Jahr 429) 1ls VÖO] Karthago (1im Jahre 419) un das vierte Konzil VO:  -

Jafle INIS7% Hinschius 120O0. ecretum Gratianıi, D. 66 N Toledo (im Jahre 633) q.2 5 1 Placuit un! 58 Epis-
Archiepiscopus. PDUS,

Ebd.; Quelle: Brief Gregors die Bischöfe V Ö]  - I ‚9 132
Gallien (aus dem Jahre 595): D, 89 hoc un! 45 C 25 11, I31
Licet. 26 - TO1=102;; Quelle U, Anselm VÖO:  - Lucca (gest.

DOCC 1U 164; Quelle: Brief des Papstes Evaristus alle ‚ {o} Collectio CaNMONMNUIN, Vorwortrt.
Bischöfe (Caput Pseudoisid., C. 4) Hinschius 80 Jaffe M  9 103 und 130, Quelle: Isidor, Liber Etymologıia-
Nr. XX Sicut vir, un: viele andere Texte. D.4 ‚Tit AU!

DDC IL, 2223, Quelle wI1ie un sSOwle die Bestim- IL 103 Augustinus, inquisitiones Januarii (epist.
INUuNg Innozenz’ IL im 7zweiten Laterankonzil (1  — 1139) Omn1a talia).
C 28 Mansıi XXI, 533 D. 63 C. 35 Obeuntibus. Ebd.; Quelle: Gratians Kommentar C Leges

DDC 1:3 232, Quelle: Briet des Papstes Celestinus instituuntur, GEN promulgantur, firmantur, CU:) moribus
die Bischöfe VO':  - Gallien, im Jahre 428, epist. IL, ) > 1n utentium approbantur. ber uch das Umgekehrte ist wahr:
Leon. M. opp. III, &10 Jafie A 1.61 13 Nullus Der Beschluß des Papstes Telesphorus (pseudo-isidorisch!)
invitis. ZU Fasten des Klerus, das nıcht durch Gebrauch ‚ge-

11 IL, A5 L, Quelle wI1ie unfer heißen WAar, macht Übertreter deshalb nicht schuldig. Die-
I1  .9 164 mMit inwels auf das Konzıil C  - Toledo (633), selbe Atrgumentation 1im OmMmMentar Hec tS1 ach

auf einen Brief des Papstes Leo Bischoft Rusticus VO!]  - 108 1009
Narbonne (aus dem Jahre 455 der 459); auf das Dekret 31 IM 108 Der Text des Nikolaus VO)  - Kues spielt auf die
Nikolaus’? über die Papstwahl (aus dem Jahr 1059), auf ben zitierten Worte des Augustinus (s. Anm 28) Fer-
einen Brief Anaklets die Bischöfe VO] talıen (pseudo- NCr IL 106
isidorisch), auf einen Text s1idors VÖO: Sevilla(?), inen 32 IL  ‚9 22U mMIt inwels auf die Glossa antiıqua D, 63
Brief VO:  $ Papst Gelasius die Bischöfte Philippus und
Gerontius 4406-—452) un den schon Zitlerten ext VO!  - 33 L 235 un: 240 MIt inwels auf Anaklets Brief die
AÄAnizet. Bischöfe VO' Italien (pseudo-isidorisch!), in dem DESAQT

13 Ebd. wird: «(Ceter1 VCIO apostoli CU: eodem (nämlich Petro) parı
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consort1o honorem et potestatem acceperunt, ipsumque WEILERprincipem ‚OT UuInN SSC voluerunt. 2 In LILOVO.

0B  5 240, zustimmend Archidiaconus Il Guido geboren 6. November 1027 in Vootburg (Niederlande).de Baysio) zitiert, in der Fußspur des Johannes VO]  - ‚ ott Kr studierte der Philosophischen Fakultät der Jesuiten(de Phintonia ”). Siehe die Bemerkung VO: Kallen 240, und der Universität Nimwegen, der Ecole des Chartes
10—14. und der Ecole des Hautes Etudes Paris, doktorierte35 IL, Z [

IL, 105 1962 1n Geschichte unı ist seit 1964 Professor für mittel-
LE IL  3 104, 167 Brietf des Hormisdas die Bischöte alterliche Geschichte, Paläographie und Diplomatık der

Universıität Nimwegen. Er veröfitentlichte zahlreiche Be1i-
VÖO]  - Spanien TE 63/424, Hinschius 690) trage ZUrfr mittelalterlichen Geschichte, u, uch 1m Lexikon

Übersetzt VO] Dr. Heinrich A. Mertens für Theologie und Kirche.

s1vste Einströmen absolutistischer CCn 1in das
Papsttum jeg zeitlich bedeutend früherAntony Black Der Zentralbegriff WTr der der gesetzmälßigen
Souveränität, den das Papsttum VO römisch-Der Einfuß der Idee der imperialen Gesetzesdenken der nachkonstantini-
schen Ara übernommen hat ach dieser Vorstel-absoluten Monarchie auf Jung besaß der römische Stuhl den Princıpatus CC

Verständnis und clestae 1in jenem rechtlichen Sinne, daß se1n Urteils-
spruch be1 einer kirchlichen Streitfrage endgültig
WAaTl: Kr WTr die höchste Nstanz. Daß e1ne der-praktische Handhabung artige höchstrichterliche Nstanz geben musse,der päpstlichen Autor1ität elt INa für einschlußweise 1in Jesu Auftrag
Petrus un: die Apostel enthalten, der diesen die
Gewalt übertrug, den Einzelmenschen in seiner
un! belassen oder ihn VÖO:  - ihr lösen. Da

Die absolute Monarchie in dem Sinne, 1n dem mal diese Nstanz das Papsttum se1n musse, eitete Manl
VO  5 ihr aADCH kann, sS1e habe das Papsttum beein- ab AUuUS den bekannten Petrusstellen des Kvange-
Außt, 1st vermutlich ebenso alt w1e menschliche liums. Der Beitrag des kaiserlich-römischen MoO-
Zivilisation, Ja wahrscheinlico alt w1e die delles bestand jer E 1n der Ausmünzung der
Menschheit selbst Die Periode der moderneren vorhandenen Auffassung in Juristische Termin1.!
europäischen Geschichte, die iNan sehr aung als Während des spaten Mittelalters ging diese Ent-
&< Zeitalter der absoluten Monarchie» (1 O27 Jahr- wicklung weiter un! führte einer allgemeinen
hundert) bezeichnet hat, tellte ine Erneuerung rechtlichen un olitischen Theorie der daß
un 1ne Weiterentwicklung alter een dar, de- mMan diese Endgültigkeit, diese Unwiderruflichkeit
CI wichtigsten Trägern das Papsttum gehörte. Es oder Souveränität als notwendiges Merkmal jedes
annn hier jedoch keine Rede sein VO irgendeinem vernunftgemäßen, wıiırksamen rechtlichen oder P —
bedeutenderen Einfuß der Idee der absoluten litischen Systems ansah.2
Monarchie in dem besagten historischen Sinne auf och MIit dieser Zentralidee weitere At-
das Papsttum. Denn die päpstlichen een über tribute des römischen Katisers verknüpft. Zuerst
diesen Punkt bereits voll entwickelt und un zunächst seine gesetzgeberische Autorität.
pra  SC. expliziter un vollständiger, als die ab- Gregor VIL (1075) WTl der erste apst, der ganz
solutistischen Theorien un:! die Idee des Gottes- unzwelideutig diese Gewalt Anspruch nahm,
gnadentums weltlicher Monarchen 1m modernen kirchliche Gesetze erlassen un aufzuheben
Europa JC DSCWESCM sind In der genannten Epoche Das wurde später gerechtfertigt Uurc. den rÖöm1-
verlief der Kinffiuß nahezu vollständig 1n der EeNt- schen Gesetzestext, der besagt, daß die Entschei-
gegengesetzten ichtung. Wwar gab im spaten dung des Monarchen Gesetzeskraft besitzt.3 Mit

anderen Worten Was in dieser un anderen ahn-15 un 1m 16. Jahrhundert eine enk- un: Ge-
fühlswelt, die der absoluten Monarchie förderlich lichen Fragen 1n der eit zwıischen Konstantin und
Wr un VO der auch das Papsttum zeitweilig mit Luther geschah, WAaTt nıchts anderes als eine schritt-
profitierte, jedoch 11U!T anı ber das INas- welise Ausweitung der nalogie der kaiserlich-
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